
v .
U e b e r d i e H i n d e r n i s s e

welche
der Ausbreitung des botanischen Studiums

<m Wege stehen;
vou

d e m H e r a u s g e b e r ,

><?tiemand hat wobl leichter Gelegenheit, die
Hindernisse kennen zu lerne», welche der Ausbreil-
tung des bct^lnjchm Enldmms im Wege stehen,
als ein orden'lichcr kehrer der Botanik» Ehtt
Mals wunder« ich mich oft, wenn ich sahe, daß
fast jcdcr botanische Lehrer sein eignes Lehrbuch
schrieb, da doch im Grunde das Lehrbuch cincr
und, derselben Wissenschaft immer die nemlichen
Grundsatze vortragen muß, und sollten ja die
Fortschritte in der Wissenschaft einige Modisica*
tioncn »ölhig machen; so möchte cs dem Lehrer
«in Leichtes seyn, diese bei dem Unterrichte selbst
vorzutragen Und eben dadurch desto nachdlückli.«
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ckcr auf solche aufmerksam zu machen. Allein
ich bin nun überzeugt, daß auch andere Gründe
zu diesem Verfahren Gelegenheit gaben. Der
Lehrer hatte sehr oft die Erfahrung, daß der bo-
tonische Unterricht nicht bei jedem Zuhörer den
gehofften Eindruck machte und der gewünschten
Würklmg entspräche; er suchte also seinerseits
alle Hindernisse dieser unangenehmen Erfahrung
zu beseitigen, und indem er den beunruhigenden
Gedanken auffaßte/ es könne wohl die Ursache
an ihm selbst/ an der Art seines Vertrages,
geleitet durch das gewählte Lehrbuch, liegen, ent«
siand endlich der Gedanke, auch dieses Hinderniß
durch ein eigenes Lehrbuch, und damit durch den
Vortraq eines durchgedachten Idccnganges des
Verfassers selbst, alle mögliche Hindernisse sei-
ner Sci ts zu beseitigen, und so dem Zwecke sei'
ncr Anstellung möglichst zu entsprechen, I ch
selbst habe nun, durch sk Erfahrung gelei<
<et, den Entschluß gefaßt, ein eigenes Lehr,
buch zu bearbeiten; ich habe eine Eki;;c davon
schon in diesem Taschcnkuche entworfen, und
es dürfte bald im Drucke erscheine». Dieses
Büchclchen soll nicht den Zweck haben / ohi«
alle andere Behülfe vollkommene Botaniker
zu bilden / vielmehr soll cs dem, jungen Manns
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„ur in einer möglichsten Kür;e, und auf einem
sehr leichten Wege zeigen, was Botanik, was der
Endzwek des Studiums derselben sey?/ und was
man von der Kenntniß dieser Wissenschaft z» er-
warten habe. Nach dieser möglichst kur;cn abcr
gründlichen Einsicht/ möge er sich dann selbst
prüfen, ob cr den Tempel dieses Hciligthums
bctretten wolle, und ist dieses, so wird er alle
Hindernisse zu beseitigen wissen, und Gelegenheit
genug haben, seinen Zweck zn erreichen.

3)o,,Botal,ük ist. kein BrodstlM'm. Kein
Vater wird seinem Sohne zumuthen, nichts wei«
ler als diese zu studieren, und selbst der kurzsich»
tigere Sohn, wird auf das Befragen des Vaters,
welcher Wissenschaft er sich künftig widmen wol '
l e , gewiß nicht antworten: der Botanik. Von
dieser Seile warc es also kein Wunder, daß man
nicht überall auf Botaniker stößt, daß es sogar
große Stadt« giebt, in welchen der Göttin Flora
nicht gehuldigt wird, und in welchen weder Bo-
taniker noch botanische Anstalten cMiren. Und
doch kann man anderer Sci ts nicht laugncn,
daß das Studium der Botanik in unsern Ta-
gen mehr ausgebreitet scye, als man es in jener
Perükslchtigung, erwarten sollte. Betrachten
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wir/ unter andern / nur unsere botanischen B i w
liolheken, so werden wir finden, daß selbst die«
jemgcn, welche nicht zu den complctestcn gehö-
ren / doch an Zahl der Bande den Bibliotheken
anderer Wissenschaften nicht nachstehen/ und wenn
andere Wissenschaften ihre Journale/ Annalen,
Zeitungen, Beitrage u. s. w. haben/ so fehlen uns
solche ebenfalls nicht. Ohne Zweifel liegt der
Grund h i e v o n darinnen/ daß die Botanik ein
Höchst nützliches und zugleich angenehmes S t u -
dium ist/ und hierin ist auch wohl die Ursache
zu suchen / daß diese Wissenschaft nicht gerade
unter den Gelehrten ausgebreitet ist, sondern
daß sich fast in allen Standen Verehrer dersel-
ben finden / und daß selbst Manner ohne alle
gelehrte Bildung und Erziehung/ zu den gründ»
lichstcn Kennern gehören.

Auch ich, machte bei meinen Vorlesungen
die Erfahrung/ daß junge Männer/ denen Kennt»
Niß der Botanik höchst nöthig und nützlich wä-
re, Mediciner/ Apotheker, Chirurgen/ oft feinen
S i n n ' f ü r diese Wissenschaft äußerten, wahrend
andere, denen die Botanik in Rüksicht ihrer Be-
rufsgeschafte nicht so nahe lag/ darinnen große
Fortschritte machten. Herr Johann Nepom,
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R i n g , Professor der Pastoraltheologie am l?io<
sigen Eeminario S t . W o l f g a n g , wurde
schon langst als ordentliches Mitglied der hiesi-
gen dolcmtschcn Gesellschaft gewählt, u»d er hat
derselben schon oft schäzbarc Beweise seiner bota-
nischen Fortschritte vorgelegt, von welchen einige
öffentlich bekannt geworden sind. Ein der Hand«
lung beflissener Jüngling, F r i e d r i c h M e y e r ,
h,at nicht weniger beträchtliche Fortschritte m der
Botanik gemacht, und ist, auch abwesend, immer
noch bemühet, seine erlangten Kenntnisse z» er»
Weilern. Ich ncnne mit Fleiß seinen jetzigen Auf-
fenthaltsort, Frankfurt am M a n n , damit die
dortigen Botaniker meine Aeußerung öffentlich
wiederlcgcn mögen, wenn sie können. Bei die»
sem Jüngling traf, während er mein Zuhörer
war, buchstäblich ein, was Bürger in einem Ge»
dichte sagt:

"Kein Wörtchen gieng vcrloliren «
während daß andere Studierende, selbst Männer,
die deutlichsten Auseinandersetzungen und Erkla-
l.'Ngcn nicht begreifen tonnten, und mich des-
wegen mit ihren oft ungereimtesten Fragen be>
langte,,. M i t cmcck Worte, wer S inn für Bo»
j.nuk hat, und sie ohne Lehrmeister erlernen wi l l ,
M'.d wcr für diese Wissenschaft nicht gebohrm
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ist, bei dem werden« alle Vttftlchc fruchtlos
bleibe».

Es schein! mir dcmmach immer ein nüzli-
chcs Unternehmen zu scr)n, den Anfängern eine
Echrift vorzulegen, a,!s welcher sie ersehen kön-
nen', was für «ine Bcwandniß <s mit dem S t u -
dium dieser Wissenschaft hat, und ob ihre Fähig-
keilen geeignet sind, sich derselben z» widmen.
M i t Vergnügen m»ß ich noch bemerke»/ daß in
Regensburg Botanik immer mehr geschazt und
auf alle Weise befördert w i rd , und daß selbst
Höhcrc Stände hie» innen mit dem vortreftichste!»
Beispiele voran gehen. J a ! wahrscheinlich wer»
den wir es bald erleben, daß hier noch mehr wis-
senschaftliche kehrstühle, als Chemie, Naturgr»
schichte u. s. w. errichtet werden , die dann ni!t
der größten Bereitwilligkeit auch fremden Zog«
llngen zur Benutzung und Besuchüng offen stehen.

Aber welches sikd denn nun die eigentli-
chen Hindernisse, an welchen so viele Zuhörer in
der Botanik scheiten»'i »-

Wenn ich gesonnen wäre, die Botanik nach
ihrem ganzen Umfange in dieser Rükftcht zu zer-
gliedern , so würde ich z. B . angeben, daß die
phyiwlogische Botanik nur deswegen für eigmt»
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lichc Studierende und Gelehrte geeignet sey, weil
sie viele andere Wissenschaften, Chemie, einzelne
Theile der Physik, Mathematik u. a. m. vor-
aussetze , aber ich werde fürs erste nur die sn«
stemalische Botanik in dieser Rüksicht betrachten,
die höchstens nur gesunde Logic, Kenntniß der
griechischen und lateinisck.m Sprache, Aufmerk-
samkeit und gutes Gedächtniß fordert. Aber
selbst diese Forderungen würden bei weitem den
grösscstcn Theil der Jünglinge, welche botanische
Hörsale besuche», abschrecken. Es ist also noch-
wendig dies etwas naher zu entwickeln.

Der erste und grösscste Stein des Anstos-
ses ist die v e r M h ^ ^ H W U w l M e . I H h ^
oft laut über dieselbe klagen hören, und ich ken-
ne sogar einen öffentlichen berühmten Lehrer der
Arzneykunde, welcher selbst äußerte, daß er für
Botanik eine wahre Idiosyncrasie habe. Aller-
dings muß der botanische Lehrer betroffen wer»
den, wenn er auf die Frage, wie diese oder jene
Pflanze heiße, antworten muß-.
tliemum lcalplatum,

t'icum,

Iio, inucioxk^IIa
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Der berühmte ^. I . t t u u z 5 e » n machte sich dar»
über lustig, daß die alten Botaniker, auf die
Fragen »ach dem Namen dieser oder jener Pflan»
ze, gleichsam d«n ganzen Charakter oder die De-
siuition dersclbcn, die oft in vier bis fünf Zeilen
bestand, angeben mußten. Wi r haben uns viel
zu gut darauf gethan, daß wir durch die einge?
führten Tnvialnamcn, diesem Uebclstand abhal-
fen; aber viel besser sind wir mit unsern sesqui-
Pedalen Namen doch nicht daran. Jenes waren
Umschreibungen/ die ein Lateiner sogleich verdeut»
schen konnte, dieses sind Namen, die, zum Theil,
niemand versteht, wenn er quch alle Sprachen
der Welt studiert hatte.

S o ungefähr urtheilen die Anfanger. Ob
immer mit Recht, und ob wir dieses abandern
können, stcbt zu untersuchen.

L i n n e , sagt man, war der Erfinder der
so beliebten Trivialnamen, obwohl die Alten sol>
che schon zum Theil benuzten, und L i n n « sie
nur allgemein machte. Sie sind, in Ansehung
der G a t t u n g , größleutheils aus dem Griechi«
schen entlehnt, oder nach berühmten Botanikern
gtnannt. Beide können wir in der Botanik nicht
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«4
entbehren;' die erstern bezeichnen allemal eine ge<
wisse Beschaffenheit der Pflanze, wodurch sie uns,
wenn wir den Namen verdeutschen, desto kenn»

barer wird. Z. B . ^> inpliarnm von <p«/>« ich tra«>

^e «nt> ̂ <«v die Wolle, welches so viel, als l^nilerÄ»

dder Wolletragend, bedeutet; ein Name der ganz

der Gattung entspricht, weil der Eaamc, immer

Mit einer beträchtlich langen Wolle umgeben ist.

Die Pfian;c könnte auch I^nit'era heißen, nach

dem Lateinischen, wie denn sehr viele Pflanzen

aus dcM Lateinischen benannt sind, z. B» t ^ m -

pannw, aber dadurch würde in'cht vie> gebolfeit

seyn; Venn wer Latein versteht/ wird auch ein et-

klärles griechisches Wort leicht merken können.

Cs würde also nur nöthig seyn, zur Erleichts«

rung der Anfanger, diese Wörter allemal zu er«

klaren, wenigstens in dem vorzüglichsten

der Botaniker, m den (^ensnku» und ^

duz ^laiitai-uin. Der Herr Rector W r e d o w

hat in seinem Werke: Tabellarische Uebersicht

der Uu Meklenburgischen wild wachsenden Pfiatt»

zen, damil eilten rühmliche» Anfang gemacht.

Diejenigen Namen, welche von bcrühnttctl

Botanikern hergenommen sind, können wi-r eben»

falls nicht entbehren. Eie sind eine Ehrenbi«

zeu»
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l«Mmg für Manner, die unablässig in einer

Wissnschaft arbeiten, deren Erweiterung dem

nicnichlichen Geschlechte von «nberechbarem Nu>

tzcn lst, »üd die größtentheils den Mann nicht

lohnt, der sich ibr widmet. Die Benennungen

nach ihren Namen ist also errungenes Ver-

di«»! , ist der Orden oder St<rn der Ehrenle?

gio». Schon L l n n e sagt sehr schön:

et caNe clispenl^ncluiii »cl in»

Orte, iU

Uut;

civit^te«

Zeilen,

i m , sagt er an einem andern

nitiäilliinae corlu»

i^ numeic>liNim2 aliczuanlin cleücit;

et reßna NnrentilliinH lud»

, (^Ia wobü besonders in unsern

la lunt ucjinlil) 2t n^tlil-a priliz

n^nrtet, quain pereat vs»

i l le , cu<li5 na-

Cs wäre also nur nothwendig, auch diesen

Namen die Bedeutung beizufügen, und die Ma iu

Ner nach ikrem Ckaraktcr, Wobnorte und Vero

dienste ,u nennen, deren Namen Gelegenheit zu

icgend einer P^an^enbcnennung geqeben hat. 2 a 6
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linneisch^Hoüttuitüsche Pflanzensystem, hat hierin
schon vorgearbeitet, und Herr Professor Bobs
mer in Wittcnlerg, hat alle diese Namen in
tinem eigenen Werke gesammelt.

Nun zu den Namen der Arten.

hatte ohne Zweifel zu der Zeit, als
t r allgemein die Trivialnamen einführte, eine
angenehme Beschäftigung, indem er jeder Pfian«
zenart einen Namen geben sollte, der doch eini-
germassen für sie paßte und einen Umstand aus-
drückte, der in ihr enthalten war ; aber das größ-
te Genie und ein eiserner Fleiß mußte doch end-
lich an dieser Bcschaftigimg ermüden. Es war
also vorzüglich und sogar vullcicht löblich, wen»
er Namcn geben koomc, die ziemlich schon im
Gebrauche, und eben deswegen, zur leichtern Wie-
dererkennlniß des getauften Gewächses, wün«
schenswerch waren. Durch diesen Umstand moch-
te L i n n e bewogen werden, die Beinamen der
Arten, oft, nur zu of t , von ehemaligen Gattun-
gen herzunehmen. Es ging damit ganz natür-
lich zu. L i n n « hatte unter seinen Zeitgenossen
viele Feinde durch sein neues Pßanzensystem
erhalten; es wollle erfahrnen, berühmten, be-
jahrten und schon lana.,5 als Lehrer angestellten
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Mannern nicht behagen, ihre Wissenschaft von

ncuem zu studieren, und von der Lehrmechodc ab'

zugehen, die sie schon seit langer Zeit docirt,

und sich eben dadurch sehr zu eigen gemacht hat»

ten. L i n n e suchte dies Uebel nicht noch mehr

zu vergröfscrn; und behielt Gattungsnamen zur

Benennung der Arten bei, damii jene Lehrer ih^

re verlohrenen Kinder desto leichter wieder finde,»

möchten. Daher entstanden z. B .

1'eucruni,

Diese Namen haben nun freilich

den Uebelstand, daß die Anfanger bei Nennung

derselben, abgeschrekt werden, und anstatt einer

einzigen Erklärung der Gattungsnamen, nun

auch die zweite, der Arten, bedürfen. Wenn

man davon spricht, diesem Uebelstand abzuhelfen,

und anstatt derselben »clieüiv» einzuführen, die

bekannt, und viel leichter zu erklären und zu

werken sind, so beruft man slch auf die einmal

«ingeführte und angenommene Gewohnheit, und

schüzt Prioritätsrechte vor. EolUe Mim nicht

den Anfängern zum Besten, die doch mit der

Feit mich Männer von Gewlcht werdm tonnen,

hierin emmal aufräumen, da es v k l , sehr viel

darauf antommt, den Amangern d»e Sache leicht

E2

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04945-0071-8

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04945-0071-8


68

«r zumachen? Mönch, der vortrefiicheMönch
hat in seinem Melbodus bewiest», daß man
vhne Schaden eine Namcnsoeranderung vorneh-
men könne, wcnn eine bessere Bestimmtheit damit
bezwecket wird. Z. B.
anstatt t!urci^2cu5,
statt k^einalis, V2rikg2t2 , statt

statt
Helintrapium ociur2tnm anstatt peiuvia»

num, H . liol^llolium statt incücuin, H . c»»
nescen« statt eui upaeum u.s.w. Auch Gchra?
der hat in seiner I^laia ZSi-mani« hin und wie«
der auf dieß Perfahren Rücksicht genommen und
bei Benennung der Gewächse das planmasigste
ausgewählt, z. B. ^ iopku ium capitatum,
statt 8clieucl^2erl, L. ciielpitolum statt

, statt

Wenn nun aber Manner, wie Mönch
und Schrader solcke Namen ausmerzen,
die sogar »äiSttiva in>d bekannt, aber nicht
bestimmt genug sind, sollten sie auch Linneische
Autorität hoben; warum sollten die doppelten
Gattungsnamen, Z.B. I^ul-riu
1 . l^d^lllUl pitk^'!, 1°. 8<:c,ilinni2,
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dauern, die selten etwas bestimmtes sagen, im<

nier aber eine doppelle Erklärung erfordern?

Noch anstößiger für den Anfänger sind die aus

fast ganz fremden Sprachen entlehnten, z . B .

(^'«Ilill^l. i i .

1i«l Vülan^lia«. Wer vermag, unter den Bota»

nikern Deutschlands,' wenn wir einen Schre«

der und S p r e n g e l ausnehmen, diese Namen

zu verdeutschen? Wie oft mag es wohl heißen,

verstellt du auch, was du liesest? I ch habe

mit Fleiß bei den leztcrn nur jene aus der ersten

Ordnung der eilften Classe, und bei den ersten

nur die einzige Gattung ^eucrum angeführt,

um auf ihre große Menge aufmerksam zu machen.

Unsere Wissenschaft ist ja noch nicht in der

grössesten Vollkommenheit. Wi r sind ja noch

immer genöthigt, an Vervollkommnung der Gat«

tungen zu feilen, die Geranien in drei, die. Mi»

mosen in vier, und wenn wir wollen die Gen»

tianen in noch mehrere Gattungen zu verthei»

len; könnten wir nickt auch bei solchen Anlassen

auf die Artemlamen Rükj.cht nehmen und

Ez
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einfübren, wie es M ö n c h gethan bat?

ßikl ich mußtcn diese Namen gewichtig und be-
stimmt seyn, damit nicht wieder ähnllche, wie
<,^i!ci»n<» !i2VÄiic2, erscheinen, von wclchcr
s c h r a n k sagt, daß es nicht die einzige seyc,
welche in Baicru vorkomme, noch ausschließlich
allein in Baiern wachse.

Ueber die gewöhnliche botanische Termino»
logie oder Kunstsprache, kann und darf sich der
Anfänger jezt nickl sebr bcjchwerm, m^n hat ja
nicht nur diese, sondern auch ganze Systeme un>
Floren in deutscher Sprache.

Kommen wir endlich zur Eiklarung des
<?ystcms, so s.nd n i r gei.ölhigt, fast bei jeder
Klasse oder Ordnung Anmerkungen zu machen.

Gleich in der ersten Klasse giebt es die 3a>
l icu in iH, von welcher einsichtsvolle Botaniker
behaupten / daß sie nicht «inen, sondern zwei
Staubfaden habe. Die Gattung
steht bald in der ersten Klasse

) bald in der dritten
p!.)> Die V^rbena hat zum

zwei, zum Theil vier Staubgefäße, bald stcbt sie
jN der zweiten (WiU^ennxvii lpecies), bald in
lxr vierichnten Klasse
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Die VZIerisna der dritten Klasse/ hat bald
ein / bald drei, bald vier Staubgefäße, ̂ oder sie
ist gar getrenntcn' Geschlechts. Die Gattung
I5von)'lnu5 hat Arte», bald mit vier/ bald mit
fünf Staubgefäßen! 'Oder wo soll man den Mau«
seschwanz lMyosiilü« li,inim«8) Hinstellen? ihch
dessen Staubfaden von fünf bis siebzehn aban>
dern?,, (Schrank baiersche Flora, Vorrede,
Ceite u<).) ^

Ich habe hier abermals nur Beispiele aus
den ersten fünf Klassen angeführt; ihre Zahl
ist Legion. Aber wir können diese scheinbar ge»
gen das System streitenden Satze nicht anders
beseitigen/ als dadurch/ daß wir sie, wie auch
größtcntheils geschieht/ an Ort nnd Stelle be«
werken, weil wir die Natur/ welche keine Klasi
sen, keine Gattungen, sondern nur Arten schuf,
Nicht andern können.

Daß bei den Etaubwegen ahnliche
lhungcn vorkommen, lehrt uns die Gattung
lekul!.,«,, <HllU2eZu« und andere aus diesen Klas-
sen / weswegen auch die WÄMoinia von ^»>
tent,M kaum zu trennen seyn dürfte.

, Kommen wir zu den Gattungscharaktern,
besonders in denjenigen, die bei den

E4
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und 3)MQpli« pl,nt2i-um im Auszüge vorkom»
wen, mit einem Wort zum ^tiaiaükr kilkilria»
I I» , so finden wir sehr viele Unbestimmtbeilen

und Widersprüche. Wie oft stcken Arten unter

den Gattungen, die dahin nicht passen? Wie

vlele Arten hat disweqen nicht M ö n c h zu ei»

genen Gattungen erhoben, und ihnen zukommen?

te Kennzeichen beigefügt?

Endlich ist selbst die Bestimmung der

Arten noch vielen Widersprüchen unterworfen.

Wie sehr wird hier noch gefeilt und verdient ge»

feilt zu werden! Wle oft smd Arten nach ihren

Charakteren kaum zu bestimme,!, wenn nicht an«

dcrc Anlasse zur Kenntniß txr'elben miiwi'irkm

müßten, und wie oft muß man dubiöse Pfianze»/

bis auf «veiters/ btt Seiie legen!

Unter den hier aufgezMten Hindernissen

zur weitern Verbreitung des boiümichm <3tu»

diums sind nun einige, die. der Natur der S a -

che nach, nicht beseitigt werden können, z. B . die

verschiedene Zahl der Staubgefäße und Elaub-

wege; es wäre denn, daß wir das Mönchische

System zum herrschenden machten, weil dieses

bekanntlich auf Zahl keine Rücklicht nimmt;

andere aber liegen offenbahr nur in Willtührllch«
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keit, in Unbestimmtheit/ in Anklebung an alten
Gewohnheiten, Herkommen «nd Gebrauchen;
dahin rechne ich insbesondere die Beibehaltung
der unverständlichen Trivialnamen und den Man»
gel an Bestimmtheit bei den Charakteren der
Gattungen und Arten.

Möchten doch die künftigen Herausgeber
von (Genera und 3pe«ie8 plantai u m , von 8?»
noplis pl2nt2runi und von Floren; besonders
aber die Bearbeiter von Monographien, dieses
beherzigen, möchten sie doch das Unverstandliche
und Unwahre pertilgen, und insbesondere auf
allgemeine Verbesserungen Rüksicht nehmen.' Wenn
endlich die Herausgeber von allgemeinen Pstan»
leroerzeichnissen mehr auf Verbesserungen der
Charaktere, als auf Aufstellung neuer Arten sa«
hen / so würde dabei die Wissenschaft unendlich
gewmnen, und mehrere Verehrer sich erwerben.
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Verbesserungen.
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